
AÄußerung und Handlung sollte unseren Eınspruch und Protest erfahren.
uch WIr selbst mussen immer wıeder prüfen, inwıeweıt WIr 1n UHSCTEN

Äußerungen gefangen sınd HE den ber Jahrhunderte hinweg wırkenden antı-
jüdıschen Eıinstellungen. Im Eıinsatz für dıe Verwirklichung der Menschen-
rechte 1St die Geschichte des Antıjudailsmus und des AÄAntısemitismus
erinnern. Von daher oilt CS; „alle Verfolgungen ırgendwelche Men-
schen“ und „alle Haßausbrüche“ verwerftfen (Nostra aetate, Nr. und
dessen für einen gerechten Frieden mıiıt den 1n der eigenen Gesellschaft leben-
den Anderen arbeiten. Wır sehen CS als dringlich A die Geschichte des Ju
dentums, spezıell die Leidensgeschichte des jüdıschen Volkes, stärker als bis-
her 1n der theologischen Ausbildung, 1mM Religionsunterricht und 1n der
kirchlichen Erwachsenenbildung ZUuUr Sprache bringen. S1e 1St, gerade auch
1in iıhren unklen Phasen, C1in Stück unlserer eıgenen Kırchengeschichte. Ihre
Präsenz 1m christlichen Bewulfstsein 4115 wesentlich DA beitragen, da das
christlich-jüdische Gespräch voranschreiıtet und der Weg ZUT Versöhnungwırd Wır legen allen, die 1n der Pastoral, 1n Erziehung und Bıldungtätıg sind, nahe, die bereıts vorhandenen Materı1alıen ber Geschichte und
Gegenwart des Judentums SOWI1e ber das christlich-jüdische Verhältnis
Nutizen

rns LUdWIO Ehrlich Kampfer
geistig-religiös-politische Verirrungen

Clemens Thoma

Anlä(ßlich des achtzigsten Geburtstags VO Protessor Dr. Ernst Ludwig Ehr-
ıch März 2000 möchten WIr VO Freiburger Rundbrief dankschuldigeinıge Stationen seilnes Lebens und wichtige Punkte se1ines Denkens und SEe1-
HNT: Tätigkeiten für heute un INOTSCH einblenden. Se1t ungefähr 1950 W ar
eın feinfühliger und konstruktiver Steuermann, der Christen und Juden für
eın gegenseıt1ges Verstehen aufrüttelte. Hıer sollen ein1g€ Einblicke 1n seın
Leben, Denken und TIun vermuittelt werden. Zunächst aber möchten WIr ıhm
herzlich danken für se1ne vielen Beıträge 1m Freiburger Rundbrief 1in den VCI-

Jahren. In iıhnen hat kritisch, klar und weıtsıchtig Stellung g_
LLOINMEN Z kiırchlichen protestantischen, orthodoxen und katholischen
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Verlautbarungen ber das jüdısch-christliche Verhältnis und ber alsche und
richtige Akzentsetzungen seıtens christlich-theologischer utoren. Ahnlich
W1e€e Davıd Flusser und 7 w1 Werblowsky betrachtet auch Ernst Ehrlich
Gertrud Luckner als eıne christliche Leıtfigur, die ach ıhrem Leidensweg 1m

Ravensbrück azu erufen W al, christliche Besinnungs- und Versöh-
NUNSSWECSC hın ZU Judentum aufzuzeigen. Anläfßlich ıhres sechzigsten (3
burtstages September 1960 charakterisierte Tau Luckner als karıta-
t1ve Leidensträgerin, „dıe sıch mı1ıt den Juden verbunden ühlte, weıl sS1e
verstanden hatte, da{ß 1n jedem Juden auch das verfolgt, gepemn1gt und 18
EGET wırd, W 4S ıhr als gläubiger Christın bezeugen aufgegeben ISst:  “

SeıIit den tünfzıger Jahren des Jahr-
hunderts bıs heute hat Ehrlich für den
Freiburger Rundbrief weıt ber hun-
ert Beıträge vertafßt: Artıkel ber dıe
jüdısch-christliche Problematik, ber
kirchliche Erklärungen, ber geeıgnete
und alsche Nsätze christlicher Theo-
logen und ber Ereignisse innerhalb
des Judentums und des Staates Israel.
hne se1ine geistige Lebendigkeit und
scharte Beobachtungsgabe ware dem
Freiburger Rundbriet sehr vieles ent-

SANSCH. Im gleichen Artıkel (Ger-
trud Luckners Geburtstag schrieb
zuch; da{ß die Juden darın TIrost {inden,
„da/s der jJüdische Urgrund der christli-Prof. Dr. Ernst Ludwig Ehrlich, Basel chen Botschaft nıcht völlıg verschüttet

CC1sSE
Ernst Ludwig Ehrlich geht s dabe] Hıltestellungen angesıichts VCI-
waschener Glaubensüberzeugungen, besonders dann, WCI1IN daraus Haf und
Verachtung entsteht.
Der Maärz 1921 1n Berlin geborene Ernst Ludwig Ehrlich W ar 1940-
194) Student be] Leo Baeck (1873-1956) der Berliner Hochschule für die
Wıssenschaft des Judentums. Von Junı 1947 bıs Januar 1943 leistete 1n Ber-
lın Zwangsarbeıt. Von Mäaärz bıs Junı 1943 lebte ıllegal ın der Reichshaupt-
stadt. Im Sommer des gleichen Jahres gelangte in die Schweiz,?

FrRu AUL(A1
Vgl Lotte Straufß, ber den grunen Hügeln. Rezensıion 1' FrRu 6(1999)221-222.
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zunächst ın einem Arbeitslager unterkam. Se1t Oktober 1943 ebt freı und
aktıv in Basel/Rıehen. Von 1958% bıs 1996 WAar Generalsekretär der Christ-
lıch-Jüdischen Arbeitsgemeinschaft der Schweiz Ab 1961 amtıerte
auch als Direktor des europäischen Dıistrikts der Nal Birath; eıner jüdıschen
Organısatıon MIt humaner und soz1aler Zielsetzung. Selt 1995 1St deren
Ehrenvızepräsıident.
Ehrlichs wiıissenschaftliche Tätıgkeiten betreffen Judentum und Christentum,
Exegese; Geschichte und Theologie, Vergangenheıt und Gegenwart, chrıst-
liches Versagen und christliche Erneuerung. Er N Herausgeber der wWwI1sSsen-
schaftliıchen Monographienreihe „Studia Judaica“ (Berlin), ehemalıger Miıt-
herausgeber des Jüdisch-Christlichen Forums (Basel), Miıtarbeiter der
Jüdischen Rundschau (Basel) und Israelitischen Wochenblatt (Zürich),
U1LISCICHE Freiburger Rundbriet und mehreren theologischen Zeitschriften
1n Deutschland und anderswo. Er gehört auch UT Crew des „International
Jewish Commuittee for Interrelig10us Consultations JJ CGIE) und hat daher
besten Zugang und Beziehungen diözesanen, vatıkanıschen und
israelischen relsen. Hohe kırchliche Würdenträger W1e€e Kardınal Franz
König, Staatsmäanner und Theologen siınd seine Freunde und Austausch-
partner.
Von 1955-61 Wr Gastdozent der Frankfurter Universıität. Se1it 1988 IS
Honorarprofessor für HEUGTIEC Geschichte un Literatur des Judentums der
Uniıversıität Bern. uch der Unıversıität Basel hält Vorlesungen. Seine
Verdienste wurden mMi1t dem Ehrendoktorat der Uniıiversıität Basel honoriert.
Dazwischen hält zahlreiche Vorträge, die christliche OÖffentlichkeit g.-
SCH Antısemitismus und für Verständigung wachzurütteln. Seılit 1977 ISt
Mıtglied des Gesprächskreises Juden und Christen eiım Zentralkomitee der
Deutschen Katholiken. Ferner 1ST Co-Präsıiıdent der christlich-jüdischen
Arbeitsgemeinschaft e1im Schweizerischen Evangelischen Kırchenbund und
(seıt be1 der VO der Schweizerischen Bischofskonferenz beauftragten
Jüdısch-Römisch-Katholischen Gesprächskommission. Nıcht VErSCSSCH
sınd seıne vielen Rezensionen VO Büchern.
Be1 eiınem Gespräch mMI1r anderem: „Wenn INa 1aber beachtet,
W as die katholische Kıiırche besonders se1lIt 1965 Erklärungen ber die Juden
herausgegeben hat; annn annn INan das NUr als sehr DOSI1tLV bezeichnen. Leider
aber gelangt das meıste nıcht die Basıs. DDas gleiche oilt tür dıe Protestan-
tfe  m} 4st alle Landeskirchen haben zuLe Erklärungen herausgegeben. ber
auch da verpulft vieles. Zu viele Christen sıtzen zwischen den Stühlen, und
annn der Antısemitismus HIULLT: teilweise verschwinden.“ Ehrlich beklagt sıch
aber bısweilen auch ber Unachtsamkeiten auf jüdıscher Seıte: „Leider neh-
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IN  H viele Juden die Fortschritte, die WIFr 1n den etzten vierz1g Jahren m1t den
christlichen Kıirchen gemacht haben, nıcht ZANT Kenntnıs. S1e verstehen nıcht,
da{f INnan den Schutt nıcht ıIn einer Generatıiıon abtragen annn Jüdischerseits
sollte INan dıe Ernsthaftigkeit christlicher Bemühungen den Abbau VO
Feindschaften und Vorurteilen deutlicher wahrnehmen.“
Ernst Ludwig Ehrlich 1St sowohl ein sachkundiger Hıstoriker als auch eın
Theologe des Christentums und e1in Mahner ZUr Abkehr VO Feindschaften
und Vorurteilen. Die Geschichtsschreiber des jüdısch-christlichen Dialogs
werden auch 1n Zukunft selne Beıträge eıner breiten Offentlichkeit ZUTr
Kenntnıs bringen. Möge u1nls och lange frisch und orıginell erhalten
leiben.

Dialogpartner, Diplomat un Freund
Ernst Ludwig Ehrlich, dem Mitbegründer des Gesprächskreises

„Juden und Christen“ eiım ZdK, ZU Geburtstag

Hanspeter Heınz*

Als Organ eınes theologischen Dıialogs zwıschen Juden und Christen auft (Na-
tiıonalebene 1St „dieser Gesprächskreismen viele Juden die Fortschritte, die wir in den letzten vierzig Jahren mit den  christlichen Kirchen gemacht haben, nicht zur Kenntnis. Sie verstehen nicht,  daß man den Schutt nicht in einer Generation abtragen kann. Jüdischerseits  sollte man die Ernsthaftigkeit christlicher Bemühungen um den Abbau von  Feindschaften und Vorurteilen deutlicher wahrnehmen.“  Ernst Ludwig Ehrlich ist sowohl ein sachkundiger Historiker als auch ein  Theologe des Christentums und ein Mahner zur Abkehr von Feindschaften  und Vorurteilen. Die Geschichtsschreiber des jüdisch-christlichen Dialogs  werden auch in Zukunft seine Beiträge einer breiten Öffentlichkeit zur  Kenntnis bringen. Möge er uns noch lange frisch und originell erhalten  bleiben.  Dialogpartner, Diplomat und Freund  Ernst Ludwig Ehrlich, dem Mitbegründer des Gesprächskreises  „Juden und Christen“ beim ZdK, zum 80. Geburtstag  Hanspeter Heinz*  Als Organ eines theologischen Dialogs zwischen Juden und Christen auf Na-  tionalebene ist „dieser Gesprächskreis ... das einzige jüdisch-katholische Gre-  mium dieser Art in Europa. Es ist also etwas Kostbares, das wir hüten sollten,  zumal auf internationaler Ebene in letzter Zeit Probleme aufgetaucht sind, ...  die nicht nur eine Seite zu verschulden hat. Wir haben daher eine besondere  Aufgabe, nicht nur wegen der Geschichte dieses Landes, sondern auch wegen  der Erfahrungen, die wir selbst in siebzehn Jahren miteinander machen durf-  ten und die wir gerne weitergeben wollen, nicht als Schulmeister, sondern als  Menschen, die über ihr gemeinsames Tun Rechenschaft geben können. Wir  wären froh, wenn wir damit in unsere beiden Gemeinschaften tiefer einwir-  ken könnten, um Fremdes zu überwinden. Das Ziel wäre, daß wir trotz aller  geistigen Trennung, die bleiben wird, zu einem gemeinsamen ‚Wir‘ zueinan-  der kommen, einer Solidarität, die früher fehlte und die wir fördern möch-  ten.“ So Ernst Ludwig Ehrlich auf der Herbstvollversammlung des Zentral-  * Prof. Dr. Hanspeter Heinz ist Inhaber des Lehrstuhls für Pastoraltheologie an der Katho-  lisch-Theologischen Fakultät der Universität Augsburg. Seit 1974 leitet er den Gesprächs-  kreis „Juden und Christen“ beim ZdK.  FrRu NF 2/2001  125das einzıge jJüdısch-katholische Gre-
mıum dieser Art 1n Europa. Es 1STt also Kostbares, das WIr hüten sollten,
zumal autf internationaler Ebene 1n etzter Zeıt Probleme aufgetaucht sınd,men viele Juden die Fortschritte, die wir in den letzten vierzig Jahren mit den  christlichen Kirchen gemacht haben, nicht zur Kenntnis. Sie verstehen nicht,  daß man den Schutt nicht in einer Generation abtragen kann. Jüdischerseits  sollte man die Ernsthaftigkeit christlicher Bemühungen um den Abbau von  Feindschaften und Vorurteilen deutlicher wahrnehmen.“  Ernst Ludwig Ehrlich ist sowohl ein sachkundiger Historiker als auch ein  Theologe des Christentums und ein Mahner zur Abkehr von Feindschaften  und Vorurteilen. Die Geschichtsschreiber des jüdisch-christlichen Dialogs  werden auch in Zukunft seine Beiträge einer breiten Öffentlichkeit zur  Kenntnis bringen. Möge er uns noch lange frisch und originell erhalten  bleiben.  Dialogpartner, Diplomat und Freund  Ernst Ludwig Ehrlich, dem Mitbegründer des Gesprächskreises  „Juden und Christen“ beim ZdK, zum 80. Geburtstag  Hanspeter Heinz*  Als Organ eines theologischen Dialogs zwischen Juden und Christen auf Na-  tionalebene ist „dieser Gesprächskreis ... das einzige jüdisch-katholische Gre-  mium dieser Art in Europa. Es ist also etwas Kostbares, das wir hüten sollten,  zumal auf internationaler Ebene in letzter Zeit Probleme aufgetaucht sind, ...  die nicht nur eine Seite zu verschulden hat. Wir haben daher eine besondere  Aufgabe, nicht nur wegen der Geschichte dieses Landes, sondern auch wegen  der Erfahrungen, die wir selbst in siebzehn Jahren miteinander machen durf-  ten und die wir gerne weitergeben wollen, nicht als Schulmeister, sondern als  Menschen, die über ihr gemeinsames Tun Rechenschaft geben können. Wir  wären froh, wenn wir damit in unsere beiden Gemeinschaften tiefer einwir-  ken könnten, um Fremdes zu überwinden. Das Ziel wäre, daß wir trotz aller  geistigen Trennung, die bleiben wird, zu einem gemeinsamen ‚Wir‘ zueinan-  der kommen, einer Solidarität, die früher fehlte und die wir fördern möch-  ten.“ So Ernst Ludwig Ehrlich auf der Herbstvollversammlung des Zentral-  * Prof. Dr. Hanspeter Heinz ist Inhaber des Lehrstuhls für Pastoraltheologie an der Katho-  lisch-Theologischen Fakultät der Universität Augsburg. Seit 1974 leitet er den Gesprächs-  kreis „Juden und Christen“ beim ZdK.  FrRu NF 2/2001  125die nıcht 1Ur eıne Seıte verschulden hat Wır haben daher eine besondere
Aufgabe, nıcht 11UT der Geschichte dieses Landes, sondern auch
der Erfahrungen, die WIrFr selbst in sıebzehn Jahren mıteinander machen durf-
ten und die WIFr weıtergeben wollen, nıcht als Schulmeister, sondern als
Menschen, die ber ıhr gemeınsames TIun Rechenschaft geben können. Wır
waren froh, WECNN WIr damıt in ÜLSETE beiden Gemeinschaften tiefer eINWIT-
ken könnten, Fremdes überwınden. Das Ziel ware, da{fß WIr aller
geistigen Irennung, die leiben wiırd, einem gemeınsamen NWir zuelnan-
der kommen, eiıner Solıdarıtät, die früher fehlte und die WIFr ördern möch-
ten.  c SO Ernst Ludwiıg Ehrlich aut der Herbstvollversammlung des Zentral-

Proft. Dr. Hanspeter Heınz 1St Inhaber des Lehrstuhls für Pastoraltheologie der Katho-
lısch-T’heologischen Fakultät der Uniwversität Augsburg. SeIlit 1974 leitet den Gesprächs-
kreıs „Juden un:! Christen“ beim ZdK
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